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Bittemalmit denOhren atmen
VON STEFANIE STEINERT

DARMSTADT. Mit einem Chö-
re-Picknick auf der Rosenhöhe
feiern „Die Taktlosen“ und ihre
Leiterin Jutta Kargel-Depré am
Sonntag (3.) den 20. Geburtstag
des Darmstädter Laienchores.
Die Vorbereitungen laufen auf
Hochtouren.

Mit 50 Briefen fing es Mitte der
Neunziger Jahrean. JuttaKargel-
Depré brauchte einen Chor für
ihr Examen im Hauptfach Chor-
leitungbeiLindaHorowitzander
Darmstädter Akademie für Ton-
kunst, und so lud sie in ihrem
Bekanntenkreis per Post zum
Singen ein. Ausdrücklicher
Wunsch: Es sollten sich jene ein-
geladen fühlen, die meinten, sie
könnten nicht singen. Tatsäch-
lich trafen sich kurz darauf 22
ambitionierteNicht-Sänger in ih-
rem Wohnzimmer, und die Prü-
fung ging gut über die Bühne.

„Ich hole die Leute gerne an
der Basis ab“, erklärt Kargel-
Depré in der Probenpause imGe-
meindehaus der Friedenskirche.
Im Gespräch wird deutlich, wie
sie die Dinge mutig anpackt und
dass sie ihrem Chor eine Menge
zutraut. „Von neu dazustoßen-
den Sängern fällt eine große Last
ab, wenn sie wissen, sie dürfen
auchmal falsch singen“, sagt sie.
Die Neulinge könnten sich in der
Stimmbildungsgruppe „Bocc’
aperta“ausprobierenundSelbst-
vertrauen gewinnen. Auch diese

CHORKONZERT Die „Taktlosen“ singen seit 20 Jahren Klassik undMusicalhits und laden zumPicknick auf der Rosenhöhe

„Mehr Energie bitte“, fordert Jutta Kargel-Depré von den „Taktlosen“. Der Chor probt derzeit für sein Jubiläums-
konzert am Sonntag (3. Mai) auf der Rosenhöhe. Damit es dort noch munterer wird, sind weitere Gruppen zum
öffentlichen „Chörepicknick“ eingeladen. FOTO: CLAUS VÖLKER

Gruppe sowie der Frauenchor
„FC Luise“ und das Quintett „Ve-
ni-vidi-voci“werdenamSonntag
(3. Mai) beim Picknick auf der
Darmstädter Rosenhöhe zu hö-
ren sein, wenn „Die Taktlosen“
die 20 Jahres ihres Bestehensmit
einem Konzert feiern.

In der ersten Probe nach einer
langen Pause tun sich jedoch
noch einige Baustellen auf. Aber
Kargel-Depré weiß, wie sie aus
Unsicherheit flugs Wohlklang
formen kann. Sie arbeitet mit
plastischen Bildern, die die Sän-
ger sofort auf den Klang ihrer
Stimmen zu übertragen wissen.
Beim Einsingen pusten sie ima-
ginäre Wattebausche weg und
sollen sich vorstellen, über die
Ohren einzuatmen.

Dann geht es an die „Waldes-
nacht“vonJohannesBrahms, an
Schumanns „Zigeunerleben“
und an ein französisches Trink-
lied aus der Renaissance. Bei Or-
lando di Lassos „Landsknecht-
ständchen“ bedarf es wieder ei-
nes Bildes, um den Chor in die
Spur zu bringen: „Beim ‚don-
don-don‘klebtdieFliegenochim
Marmeladentopf und kommt
nicht hoch. Mehr Energie bitte!“

Der Chor mit seinen rund 50
Mitgliedern liebt die Vielfalt des
Repertoires von weltlicher und
geistlicher Klassik bis hin zuMu-
sical-MedleysundFolkloresowie
die Pflege des Chorliedguts, wie
Anne Alt und Dorothea
Schlechta betonen. Sie sind
Schriftführerin und Kassenwar-

tin des Vereins „Musik- und Kul-
turfreunde Rosenhöhe“, der ver-
gangenes Jahr gegründet wurde,
umdie Feste auf sichere Beine zu
stellen und den Chor zu unter-
stützen. Zum Jubiläum hätten
sich „Die Taktlosen“ ihre Lieb-
lingsstücke herausgefischt, er-
zählen die beiden Chordamen.

Vielfalt ist das Markenzei-
chen der engagierten Chorleite-
rin Kargel-Depré. Eckpunkte im
LebenderTochter desDarmstäd-
ter Architekten Reinhold Kargel
sind ein Klavierstudium bei Gri-
gory Gruzman, zehn Jahre Ge-

sangsunterricht am Lichtenber-
ger Institut („Gisela Rohmert hat
das Samenkorn für den Gesang
in mich gelegt“), die Gründung
der Musikschule „Musi-Werk-
statt“ und des „Stimmbildungs-
Zentrums Stibiz“ sowie 18 Jahre
koreanische Kampfkunst und ei-
neMitgliedschaft inderKabarett-
gruppe „Die Stechmücken“.

Nun freut sie sich auf viele
Besucher zum Jubiläumskon-
zert bei Prosecco, Kaffee undKu-
chen.DasPlakat imArt-déco-Stil
mit weißen Rosen auf zartgrü-
nemGrund passt schon vorab zu

diesem Fest: Beim zweiten ver-
wandeln sich die Rosenblüten
nach unten hin in offene, singen-
de Münder.

Termin Das Chöre-Picknick mit
„Die Taktlosen, „Bocc'aperta“,
„FC Luise“ und „Veni-vidi-voci“ ist
am Sonntag (3. Mai) von 14 bis 17
Uhr auf der Darmstädter Rosenhöhe
(Wolfskehlstraße), bei Regen wird es
in die Friedensgemeinde, Landgraf-
Philipps-Anlage 63, verlegt.
Am Klavier begleiten Hyemin Kim
und Steffen Stütz. Der Eintritt ist
frei.

Absprung zum
neuen Festival
DARMSTADT. Im Sommer soll
es ein neues Festival geben im
teilsanierten und erweiterten
Darmstädter Hoffart-Theater
(Lauteschlägerstraße 28). Das
„Sprungturm-Festival“ mit dem
Zehn-Meter-Turm am Woog als
Wahrzeichen soll vom 10. bis 19.
Juli an sieben Spieltagen bis zu
20 Auftritte ermöglichen. Aus-
richter sind Hoffart-Theater und
die Gruppe Theaterquarantäne.
Offen für alle Altersgruppen, in
allen künstlerischen Formen– so
heißt es in der Ausschreibung.
Aspiranten können sich mit kur-
zer Selbstbeschreibung per Mail
bewerben beim Initiator Hanno
Hener (hannovictor@hot-
mail.com). Auf diesemWeg gibt
es auch mehr Informationen. sb

Der Lügendetektor
VON THOMAS WOLFF

REINHEIM. Eigentlich sollte
man ihm besser nicht gegen-
übersitzen.DieserManndurch-
schaut jede kleine Lüge. Trotz-
dem kommen die Menschen
in Scharen, wenn der gelernte
Pantomime Elie Levy über die
„Geheimnisse der Körperspra-
che“ referiert – am 13. Mai
dürfte es im Hofgut Reinheim
wieder voll werden.

Neulich hat einer geklingelt an
Elie Levys Haustür und ihn fast
rumgekriegt. Ein Zeitschriften-
werber, der Levy einen echt gu-
ten Preis fürs Jahres-Abo ver-
sprach.Daskenntmannatürlich.
Aber dass der Mann auch noch
frisch aus dem Knast kam und
ganz dringend Bargeld brauchte,
das ging dem Schauspieler und
PantomimenansHerz, sagt er. Er
hätte unterschrieben – beinahe.
„Aber dann merkte ich: Irgend-
was stimmt nicht an ihm ...“ Die
Eile, die Hektik, das nagelneue
Hemdund die unpassendeHose,
und dann leckte sich der Mann
immer wieder die Lippen – „Zei-
chen für erhöhte Herzfrequenz,
da kommt man ins Schwitzen“,
analysiert Levy im Nachhinein.
Er ließdasGeschäftbleiben.Eine
Nachbarin aber zahlte. Und
mussteLevyzweiWochenspäter
eingestehen, nie eine Zeitschrift
bekommen zu haben. Das sind
so die Alltags-Schwindeleien,
mit denen Levy sich auskennt.

Nicht ganz geheim:
Botschaften des Alltags

Der in Hamburg lebende Künst-
ler, gebürtiger Israeli, zieht mit
Vorträgen über „Die Sprache des
Körpers“ durch die Lande. Das
Publikum strömt in Scharen.
Denn Geschichtenwie die Abzo-
cke an der Haustür kennt jeder.
Und Levy verspricht nichts Ge-
ringeres als „die Geheimnisse
nonverbaler Botschaften“ zu
entschlüsseln,sie inWortundTat
vorzuführen. So geheim ist das
alles freilichnicht.DutzendeRat-
geber-Bücher versprechen das
Gleiche.DochLevymachtdaraus
eine unterhaltsame, gut zwei-
stündige Show, und schüttelt
schlagende Beispiele locker aus
dem Ärmel, auch im ECHO-Ge-
spräch.

Frau Merkel zum Beispiel.

VORTRAGSKÜNSTLER Wie der Pantomime Elie Levy die Signale der Körpersprache entschlüsselt – Auftritt in Reinheim

Wieartigdie ihreFingeraneinan-
derlegt, wie hübsch sie diese zur
herzigen Raute formt: „Das ist
genau einstudiert, sie signali-
siert: Ich bin lieb, nett, familiär,
ich setze aufHarmonie.“Typisch
Mutti eben. Levy glaubt: „Das ist
nicht ihr Naturell“ – vor zehn
Jahren habe sie derlei Posen je-
denfalls nicht in der Öffentlich-
keit gezeigt. Sicher?

Z
U
R

P
E
R
S
O
N Elie Levy

Der Pantomime und Thea-
termann wurde im israeli-
schen Jaffa geboren, stu-
dierte Mitte der Siebziger
Tanz und Schauspiel in sei-
ner Heimat, bevor er seine
Studien in Paris fortsetzte.
Als Straßenkünstler zog er
unter anderem durch Itali-
en, Frankreich und
Deutschland, bevor er sich
1981 mit seiner Familie in
Hamburg niederließ. Gast-
spiele als Pantomime und
Schauspieler folgten, be-
vor Levy auf das Thema
„Körpersprache“ kam,
Vorträge und Workshops
entwickelte – die machen
heute den Schwerpunkt
seiner Arbeit aus. two

Würden Sie diesem Mann ein fragwürdes Monatsmagazin andrehen? Sie können’s ja mal versuchen. Aber Elie
Levy, Schauspieler und Fachmann für Körpersprache, erkennt den Schwindel – glaubt er. FOTO: VERANSTALTER

Nun ja, das Ganze ist keine
exakte Wissenschaft, gibt Levy
zu. „Es ist nicht wie in der Ma-
thematik,eherwie inderPsycho-
logie“, sagt er, „man liegt viel-
leicht zu 80 Prozent richtig.“ Er
selbst baut auf seineLebens-und
Berufserfahrung als weit gereis-
ter Schauspieler.

EineneinzigenKurshatermal
belegt, in Paris; dann entschloss

er sich, selbst Workshops und
Vorträge zu halten.

200 Lügen jeden Tag, das
ist der Durchschnitt

In denen geht es aber nicht nur
darum, Menschen als Lügner zu
entlarven, sagt der Künstler.Wo-
bei: „JederMensch lügt etwa200
Mal jeden Tag.“ Nicht faustdick,

aber etwa so:Wie geht’s? Danke,
bestens! Schmeckt Dir mein Es-
sen? Vorzüglich! Oder auch so:
Wie alt sind Sie eigentlich? Ant-
wort von Levy: „Sechzig plus!“
Er lacht. „Ichkönnte aber 40plus
sagen...“ Diese „kleinen weißen
Lügen“ seien Teil unserer Kultur.
Gefährlichwerdeesbei jenen„et-
wa fünf Prozent“ der Mitmen-
schen,die lügen,umzubetrügen
– das ist Levys Schätzung.

Aber es geht ja nicht nur ums
Entlarven von Lügen. Man kann
Körpersprache ja auchproduktiv
einsetzen, sagt der Vortrags-
künstler. Wenn man sich beim
Streit eben nicht direkt gegen-
über stelle, sondern Seite an Sei-
te, zumindest im Winkel von 90
Grad. Wenn man Gesten über-
nehme.OderbloßdasgleicheGe-
tränk bestelle. Die Idee: Wer den
gleichen Wein ordert, der „gibt
dem anderen das Gefühl, wir ha-
ben die gleiche Haltung“. Auch
wenn’s gelogen ist. Also eineAn-
leitung zur Manipulation? Ja,
schon, räumt der Körpersprach-
ler ein. „Aber nicht auf böseWei-
se.“DenntrotzallerAlltags-Flun-
kerei: „Niemand von uns wird
zum Lügen oder zur Manipulati-
on erzogen.“ Das walte Mutti.

Vortrag Elie Levyhält seinenVortrag
„Die Sprache des Körpers“ am
Mittwoch (13.) im Hofgut Reinheim,
Cestasplatz 1, 20 Uhr; Karten an den
bekannten Vorverkaufsstellen oder
auf www.reinheim.de.

Für „en halbe
Schoppe Rohde“

RIED. Die Laienschauspieler
um Regisseur Walter Ullrich
sind für die letzten Proben für
ihren „Datterich“ zum Premie-
ren-Schauplatz auf den Küh-
kopf gezogen.Wer bisher keine
Kartenergatterthat,darfwieder
hoffen: Ende Mai gibt es zwei
weitere Vorstellungen.

Die Bühne steht schon auf der
Stirnseite des imposanten Spei-
cherraums im Nordflügel des
Umweltbildungszentrums. Ein
Teil der Wände samt Tür auch,
zum Teil sogar tapeziert. Rosen-
stöcke sindnebenderBühneauf-
gebaut für das Gartenlokal, und
auf dem Boden liegt ein riesiger
VorhangmitWaldwegalsKulisse
für den Herrngarten parat. Was
fehlt, ist Datterichs Schlafstatt.
„Das Bettmuss hoch – egal wie“,
sagt Regisseur Walter Ullrich bei
der kurzen Lagebesprechung zu
Beginn der Probe.

Die Laienschauspieltruppe
umdenevangelischenPfarrer im
Ruhestand ist vom bisherigen
Probenort inderehemaligenSyn-
agoge Erfelden zum Premieren-
schauplatz auf den Kühkopf ge-
zogen. Dort werden sie täglich
bis zur Premiere am 30. Mai
(Donnerstag)Niebergalls„Datte-
rich“ proben und das Bühnen-
bild vervollkommnen.

Tische und Stühle der Wirts-
stube sind bereits auf der Bühne,
und so wird das Bettenproblem
erst einmalvertagtunddieersten
Szenen geprobt. Da drischt der
Datterich mit seinen Kumpanen
Knerz (Fritz Klink), Bennelbä-
cher (Jörg Wegert in Vertretung
vonDietmarPlettrichs)undSpir-
wes (Peter Gabel) so eifrig die
Karten,dassderRegisseurseinen
Hauptdarsteller zurRuheermah-
nen muss. „Nicht wie ein Säge-

THEATERPROJEKT „Datterich“ im Ried:
Laienschar probt auf dem Kühkopf

werk. So, wie du jetzt dasitzt –
das ist der Datterich“, lobt er die
nun breit hingefläzte Haltung
von Wolfgang Müller.

Die Schauspieler müssen
sich erst einmal mit den noch
ungewohnten Bühnenverhält-
nissen vertraut machen, und so
wird an diesem ersten Proben-
tagviel anAbläufenundStellun-
gen gefeilt.

Da geht dann auch schonmal
Walter Ullrich vor Walburga
Dannenberg auf die Knie, um
Wolfgang Müller die genaue Po-
sition zu zeigen, aus der er Kell-
nermädchen Lisette für „en hal-
be Schoppe Rohde“ bezirzen
soll – der so schlitzohrige wie
klamme Datterich lässt schließ-
lich nichts unversucht, um an
sein Stöffsche zu kommen.

Zwei Vorstellungen bei
den Geflügelzüchtern

Ursprünglich hatte Ullrich das
von der Kreissparkasse gespon-
serte „Datterich“-Projekt drau-
ßen vor dem Hofgut aufführen
wollen. „Aber es ist jetzt einfach
noch zu kalt und die Witterung
zu unbeständig“, erklärt der Re-
gisseur den Umzug nach drin-
nen. Doch es soll doch noch zu
einem Freiluftereignis kommen:
Die Vorstellungen auf dem Küh-
kopf sowie beim Theaterfestival
„Volk im Schloss“ (17. Juli) sind
ausverkauft; nun hat die Stadt
Riedstadt in Zusammenarbeit
mit dem Geflügelzuchtverein
Goddelau (GZV) ihr Programm
erweitert: am letzten Mai-Wo-
chenende (30./31.) wird die
Zuchtanlagebei gutemWetter je-
weils ab 19 Uhr zur Theaterbüh-
ne. Sollte es regnen, werden die
beidenAufführungen indenSaal
der Büchnerbühne verlegt. amo

Peter Licht live
DARMSTADT. Mit seinen au-
ßergewöhnlichen Texten und
schrägen Perspektiven hat sich
der deutsche Independent-Musi-
ker Peter Licht eine treue Fange-
meinde erspielt. Textbände
bringt er auch noch raus. Eine
„literarische Schussfahrt“ soll
nun seinAuftritt am Sonntag (3.)
in Darmstadt werden: Ab 19 Uhr
liest der Künstler im Saal der
Centralstation. Karten unter Te-
lefon 06151 7806999. e

Schülerbands jazzen
DARMSTADT. Zwischen zehn
und 20 Jahren sind die Nach-
wuchs-Jazzer alt, die bei Jahres-
konzert der heimischen Schüler-
bands auftreten. Am Dienstag
(5.) spielen sechs Ensembles aus
Stadt und Land in der Centralsta-
tion. Sie schlagen einen Bogen
von Bigband-Klassikern bis zu
Funk- und Soulnummern – ab
19.30 Uhr, Eintritt frei. e

KURZ GEMELDET

Vortrag über Bernini
DARMSTADT. Die Dante-Ge-
sellschaft lädt heute (Mittwoch)
ein zu einem Vortrag über den
Architekten undBildhauer Gian-
lorenzo Bernini ins Hessische
Staatsarchiv am Karolinenplatz.
Arne Karsten (Wuppertal)
sprichtdortzumThema„Bernini
– Schöpfer des barocken Rom“.
Beginn ist um 19.30 Uhr. e

Überlebende erzählt
PFUNGSTADT. Eine Lesung
über die Zeit des Nationalsozia-
lismus veranstaltet die Volks-
hochschule Darmstadt-Dieburg
amMittwoch (29.) um18.30Uhr
in der ehemaligen Synagoge in
Pfungstadt (Hillgasse 8). DerAu-
tor Hans-Josef Rautenberg und
die Schauspielerin Sabrina Faber
gestalten zusammenmit der Ho-
locaust-Überlebenden Edith Er-
brich einen Abend, der die Zeit
auseineranderenPerspektiveer-
zählen will. e

Frisch aus den
Sechzigern
DARMSTADT. Die Reihe „Beat-
explosion“ bringt nach längerer
Pauseam9.Mai (Samstag) inder
BessungerKnabenschulewieder
Livemusik imStilederSechziger-
jahre. Den Auftakt macht das
Gießener Nachwuchs-Quartett
„The Asteroids“, gefolgt von der
Frankfurter Band „Redondo
Beat“,dieaufpoppigenundtanz-
baren Garagesound setzt. Den
Abschluss bilden die Darmstäd-
ter „The Satelliters“, die sich seit
mehrals zwanzig JahrenderMu-
sik aus den Sixties verschrieben
haben. Abgerundet wird der
Abend durch mehrere DJs, die
dasLiveprogrammergänzenund
abschließen. Die musikalische
Zeitreise in die Sixties beginnt
um 20 Uhr. zdi

Artikel zum Chörepicknick 2015
aus „Darmstädter Echo“ vom 29. April 2015
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Ein Ständchen
zum Jubiläum

VON DAJA LEEVKE HINRICHS

DARMSTADT. Der Darmstäd-
ter Chor „Die Taktlosen“ unter
der Leitung von Jutta Kargel-
Depré ließ sich die Stimmung
vom Regen nicht verhageln:
Das Konzert zur Feier seines
zwanzigsten Geburtstags wur-
de am Sonntag kurzerhand von
der Rosenhöhe in das Gemein-
dehaus der Friedensgemeinde
verlegt.

Zu einem Picknickmit Sekt, Kaf-
fee und Kuchen hatte der Chor
„DieTaktlosen“ auf dieRosenhö-
he geladen, um gemeinsam mit
den befreundeten Chören „FC
Luise“ und „bocc’aperta“ sowie
dem Frauenquintett „Veni Vidi
Voci“denzwanzigsten Jahrestag
seiner Gründung zu feiern. Da
Regenwolken über Darmstadt
hingen, wurde jedoch umdispo-
niert und ein Indoor-Picknick in
der Friedensgemeinde arran-
giert. NebendemJubiläum feier-
te man dort, dass just in diesen
Tagen die Website des 2014 ge-
gründeten Vereins „Musik- und
Kulturfreunde Rosenhöhe“ on-
line gegangen ist, so Roman Kor-
schan, der Vorsitzende des Ver-
eins.Gemeinsammit demVerein
werden auch die Konzerte der
Taktlosen auf der Rosenhöhe or-
ganisiert.

Es kamen viele Geburtstags-
gäste in das Gemeindehaus. Auf
den Tag genau vor zwanzig Jah-
ren fandmit gut zwanzigMitglie-
dern die erste Probe des Chores
statt, erzählte Chorleiterin und
-gründerin Jutta Kargel-Depré in
ihrer Begrüßung, und so sangen
sich„DieTaktlosen“zumAuftakt
erstmal selbst ein Ständchen.
Dannwar das Vokalquintett „Ve-
ni Vidi Voci“ an der Reihe und

KONZERT Der Chor „Die Taktlosen“ singt
im Gemeindehaus der Friedensgemeinde

gab,vomPublikumbegeistertge-
feiert,eineKostprobeseinesKön-
nens. Zusammen mit dem Frau-
enchor „FCLuise“ sang „VeniVi-
di Voci“ den Barbershop-Song
„Lollipop“, der die Kinder zum
Mittanzen und das Publikum
zum Schnalzen einlud. Damit
war der Einsatz der Zuhörer aber
nochnichtzuEnde:BeimAuftritt
des Chores für Anfänger
„bocc’aperta“ übernahm das
Publikum gar nicht zaghaft Ka-
nonstimmen.

In rascher Folge wechselten
dieChöre,energischdirigiertvon
Jutta Kargel Depré und am Kla-
vier begleitet von Steffen Stütz
und Hyemin Kim. Auch wenn
nach zwanzig Jahren nichtmehr
viele Mitglieder der ersten Chor-
besetzung noch mitsingen – die
Treue gehalten haben den „Takt-
losen“dochEinigeundsindextra
zurGeburtstagsfeier gekommen,
um zum Schluss des Konzerts
noch einmal mit ihrem alten
Chor auf der Bühne zu stehen.
Manchmal ein klein wenig im
Sinkflug und in den Schlüssen
mitunter einwenig uneins, dafür
mitumsomehrEinsatzundFreu-
de verbreitend legten sich die
Chöre ins Zeug: „Das mit den
Schlüssen klappt heute nicht,
aber musikalisch war’s“, so Kar-
gel-Depré.

Dem möchte man sich an-
schließen, und Schluss mit Fei-
ern ist ja noch lange nicht: Zum
zweitenMalwird amFreitag (26.
Juni) im Rahmen der „Nacht der
Kirchen“ in der Friedenskirche
Darmstadt zum Konzert eingela-
den.

Im Internet Die Web-Seite des Ver-
eins „Musik- und Kulturfreunde Ro-
senhöhe“ findet sich unter www.mu-
kuf.de.

Zwanzig Jahre „Die Taktlosen“: Der Chor feierte diesen Geburtstag am
Sonntag mit einem Konzert im Gemeindehaus der Darmstädter Friedens-
gemeinde. FOTO: GUIDO SCHIEK

Hans imGlück greift zur Säge
VON CHARLOTTE MARTIN

DARMSTADT. Arbeitsrealität,
spielerisch verpackt: Ein Zim-
mermann macht unter der
Regie von Ann Dargies als
Zugpferd der Kreishandwer-
kerschaft Mut zu Berufs- und
Selbstfindung. Auf der Bühne
des Darmstädter Mollerhauses
wurde gestern Vormittag mit
Säge und Bohrer die Da-Vinci-
Brücke gebaut.

Wenn Regisseurin Ann Dargies
ein Bühnenthema anpackt, tut
sie das „mit Hand und Herz“.
Ebenso lautet der Titel ihrer Ko-
operationsarbeit mit einem
waschechten Zimmermann: Im
Theatersaal Mollerhaus flogen
am Montagvormittag die Späne.

Richard Betz, glücklicher
Meister im Zimmermanns-
Handwerk,hat sichvorzwei Jah-
ren aufgemacht, seine Lebensge-
schichte als „Hans imGlück“ auf
hessischen Bühnen zu erzählen.
Beim Theater Kleine Welten in
Liebenau im Landkreis Kassel
beheimatet, ist er an die Darm-
städter Regisseurin Ann Dargies
herangetreten. „Ich will ein mo-
dernes Märchen erzählen, das
Wirklichkeit wird“, sagt er und
weckte damit die Schaffenslust
der Regisseurin, vom Glück zu
erzählen, das nicht auf geraden,
sondern auf krummenWegen zu
finden ist – Theater, das Fragen
nach dem Erfolg im Leben neu
beleuchtet.

Es bucht die
Kreishandwerkerschaft

Seitdem kooperieren Meister
Betz und AnnDargies. Um junge
Leute zu erreichen, wurde die
Geschichte des Handwerkers
PauldurchMichaelaBochustext-
lich auf Schüler zugeschnitten.

Begeistert sind davon auch
die Kreishandwerkerschaften,
diedie InszenierungalsBrücken-
schlag zwischen den Hessenta-
gen 2014 in Bensheim und 2015
in Hofgeismar gebucht haben:
Knappe zwanzig Mal sägt und
bohrt Richard Betz nun als Paul
auf hessischen Bühnen vor jun-

MOLLERHAUS Theater hilft bei der Berufsfindung: Bei der Vorführung von „Mit Hand und Herz“ fliegen die Späne

gen Leuten. In Darmstadt sind
Schüler der Arheilger Stadtteil-
schule sowie der Dieburger
Landrat-Gruber -Schule zu Gast
– und angetan vom Zimmer-
mannindermarkantenKleidung
seiner Zunft, der ihnen Mut zur
Umsetzung ihrer Träume macht.
Rainer Lamp, Geschäftsführer
der Kreishandwerkerschaft
Darmstadt-Dieburg, und deren
Vorstandsvertreter Joachim Höf-
ler freutdas InteressederJugend,
denn sie werben für die Zukunft
desHandwerks: Theater bewirkt
mehralstrockeneReferate.Thea-
ter, das ins Leben greift oder „ein

Zimmermann erzählt seine Ge-
schichte – wahr und erfunden
zugleich“, ist eine packende
Form, der Jugend zu sagen, dass
Selbstfindung und Berufsfin-
dung zwei Seiten einer Medaille
sind.

VomWert
der Lebensträume

„Geld reicht nicht. Wer keine
Träume hat, der sollte sich wel-
che zulegen: Finde dich heraus,
und du erfindest dich selbst“, so
der Zimmermann. Die Erzäh-
lung, flankiert vomVerfugen des

Holzes, bis die nagellose Brücke
nachLeonardodaVincisSkizzen
rundbogig auf der Bühne steht,
nimmtHürdendesLebens inden
Blick: Es geht umein ungeliebtes
Studium auf Elternwunsch, um
Lehr- und Wanderjahre, um
Selbstzweifel, wenn Feile und
Hammer noch fremd in Händen
liegen, und um die unbändige
Freude, aus eigener Kraft etwas
zu schaffen.

Die Jugend kichert, als der
Zimmermann den Lebensweg
mit Verliebtheit und ersten Küs-
sen ausschmückt: Dargies und
Betz packen Lebensgestaltungs-

und Sinnfragen pädagogisch ge-
schickt an: Irrwege und Selbst-
findung, Schicksalsschläge und
der lange Weg zur Freude am
Beruf werden ermutigend ver-
packt und zeitigen nachdenkli-
che Gesichter. Väterlich ermun-
tert der Zimmermann: „Frag
dich,wasdir liegt.Undpackdein
Glück beim Schopf.“Wagemutig
balancieren die jungen Leute
dann über die federnde Da-Vin-
ci-Brücke, undMeister Betz hebt
das Glas zum Richtspruch: „Mit
Gunst undVerlaub – vonLeonar-
do erdacht, haben wir seinWerk
vollbracht.“

„Mit Hand und Herz“ heißt das Stück, zu dem die Kreishandwerkerschaft gestern Vormittag Schüler aus Darmstadt und Dieburg ins Darmstädter
Mollerhaus eingeladen hatte. Der auch im Leben als Zimmermann tätige Richard Betz erzählt darin, wie wichtig die richtige Berufsfindung ist – während
er gleichzeitig nach Leonardos Skizzen eine nagellose Brücke fertigt. FOTO: KERRIN HÄNNING

Hymne an den Eros
GROSS-UMSTADT. Einander
umwerben, einanderbegehren:
Der sinnlichen Glut des Tangos
haben die Brüder De Filippis
ihre neue Performance gewid-
met. Im Pfälzer Schloss in
Groß-Umstadt zeigten sie am
Sonntag „Twin Tango“, die
neueste Inszenierung, in der
sie Tanz mit der Kampfkunst
Karate paaren.

WeristGiuseppe,werMicheleDe
Filippis? Selbst treuen Fans der
tanzenden Zwillinge gelingt es
nicht, die beiden Tänzer in jeder
Szene auseinanderzuhalten.
„Warten Sie, ich schau nochmal
hin, bin nicht sicher“, rätselt ein
Besucher in Reihe eins des Pfäl-
zer Schlosses, wo am Sonntag-
abend die Premiere des neuen
Programms auf die Bühne
kommt. Schließlich lässt man
dannaberdochdasGrübelnsein,
genießt den Spiegelbildcharak-
ter, den die De Filippis mitrei-
ßend zu nutzen wissen.

Spiel von Nähe
und Abgrenzung

Die Frage nach Ich und Du, nach
Nähe und Abgrenzung ist eines
ihrer zentralen Themen, das
auch der neuen Performance
„Twin Tango“, dem Zwillings-
Tango, diese Komponenten des
Tanzes auf betörende, beunruhi-
gend intensive Weise verbindet.
Die Erotik des argentinischen
Tangos wird zudem in pantomi-
mischer Szenerie mit stolzer
Kampfkunst gepaart. Zwei Kara-
teschüler – Ivo Rollmann und
Christian Ehmer – sind Teil der
Show, wo Eifersucht aufflammt.

Giuseppe und Michele De Fi-

TANZTHEATER Tango im Doppelpack mit den De-Filippis-Brüdern

lippis spielen rund um traditio-
nelle Bausteine des Tangos An-
näherung und Entfernung, Zu-
neigung, Sinnlichkeit und Be-
gierde leidenschaftlich aus, zwei
Individuen scheinen teils zu ver-
schmelzen. Traumhaft balancie-
ren die Zwillinge zwischen
Schrittreglement und Improvisa-
tion auf dem Schwebebalken
drängenderGefühle.Siesind ihre
eigenenChoreografen,Spezialis-
ten der ebenso melancholischen
wie heiteren Dialoge durch Be-
wegung. Sie nähern sich umgar-
nendan,entfernensichwirbelnd
voneinander. Diese Tangoimpro-
visation entfaltet in ihrenWider-
sprücheneineDramatik,der sich
das Publikum nicht entziehen
kann.

Tänzerin Silvia Miglianico
gibt geschmeidig eine weibliche
Note dazu, schiebt sich als Ob-
jekt der Begierde zwischen die

Brüderlichkeit. So ruft sieKarate,
die Kampfkunst der schwertlo-
sen Hand und der Willenskraft,
auf den Plan: Es sind die intensi-
ven Blicke, die letztlich Gefühle
zügeln.

Die Tanzszenen spielen auf
schwarz-weißer Bühne, wo
schillernder Satinstoff sowie
hochhackige, rote Schuhe flam-
mendeAkzentesetzen.ObdieDe
Filippis Zärtlichkeit und Gewalt
im abruptenWechsel von schlei-
chenden und zackigen Schritten
verkörpern oder ob sie sich in
sinnlicher Performance winden:
Ihr Tanz ist eine Hymne an den
Eros.Mitnach Innengewandtem
Blick und bebenden Nasenflü-
geln setzen sie Emotionen in
formvollendete Körpersprache
um. Das Publikum ist hingeris-
sen, wird am Ende galant zum
TanzaufdieBühnegebeten.„Zu-
gabe“, rufen die Gäste. lot

Giuseppe und Michele De Filippis erhielten in Groß-Umstadt viel Applaus
für ihre neue Tanz-Performance „Twin Tango“. FOTO: VERANSTALTER

Doppel mit Renneisen
BENSHEIM.Mitzweieinaktigen
Inszenierungen gastiert der
Schauspieler Walter Renneisen
heute (5.) im Bensheimer Park-
theater: Auf Kafkas „Bericht für
eine Akademie“ folgt „Über die
Schädlichkeit des Tabaks“ von
Anton Tschechow. Die Vorstel-
lungbeginntum20Uhr. Indieser
Kombination sind die beiden
Renneisen-Auftritte erstmals zu
erleben; „bei Kafka ein magi-
scher Denkprozess der Wahr-
heitsfindung über den Begriff
Freiheit, bei Tschechow einweh-
mütiges, ungemein komisches
Kammerspiel über die Leere des
Lebens“, kündigt der Schauspie-
ler an. e

Belcanto im Chor
DARMSTADT.UnterdemMotto
„Frühlingserwachen“ steht das
nächste Konzert des Konzert-
chorsDarmstadtamSamstag(9.)
im Nachbarschaftsheim Bessun-
gen (Schlösschen im Prinz-Emil-
Garten, Heidelberger Straße 56).
LiebesliedervonderRenaissance
bis heute sollen dabei erklingen:
Werke von Schumann, Puccini
und Leonard Bernstein sind
ebenso dabei wie Titel der „Bee
Gees“ und der deutschen A-ca-
pella-Gruppe „Wise Guys“. Das
Ganze läuft im Rahmen der Bel-
canto-Reihe im Schlösschen, die
im vergangenen Jahr begonnen
wurde. Wolfgang Seeliger diri-
giert, um 19.30 Uhr geht es los.
Karten-Vorbestellung unter
06151 136130. e

Songs in Weiterstadt
WEITERSTADT.Musik von La-
le Andersen, Marilyn Monroe
und Edith Piaf soll am Mittwoch
(6.) imMedienschiff der Stadtbü-
chereiWeiterstadt erklingen:Mit
französischen Chansons und

KURZ GEMELDET

englischen Songs tritt die Sänge-
rin Gabrielle auf. Die in Weiter-
stadt lebende Künstlerin singt
unter anderem imJazz- undPop-
chor „Expression 88“mit; ihr So-
lokonzert beginnt um 19.30 Uhr.
Kostenlose Katen gibt es in der
Bücherei. e

Zeizinger bei Trigon
DARMSTADT. Im Nachlass ih-
res Großvaters findet eine Frau
das Foto eines jungen Mannes,
und die Spurensuche führt sie in
die oberitalienische Gemeinde
Ceregnano. Eine Familienge-
schichte vor dem Hintergrund
schuldhafter Verstrickung wäh-
rend des ZweitenWeltkriegs ent-
wickelt Barbara Zeizinger in ih-
rem Roman „Der Weiße Kanal“.
Die Darmstädter Autorin kommt
morgen (6.) um 19.30 Uhr zu
einerLesungindieGalerieTrigon
nach Eberstadt, Oberstraße 12.
Cornelia Lehr begleitet die Buch-
vorstellung mit der Geige. e

Streichtrio in Pfungstadt
PFUNGSTADT. Das „Dresdner
Streichtrio“ feiert sein zwanzig-
jährigesBestehenmit einerTour-
nee, die am 10. Mai (Sonntag)
auch in Pfungstadt Station
macht. Das Ensemble setzt sich
aus Musikern der Sächsischen
Staatskapelle Dresden und des
MDR Sinfonieorchesters zusam-
men. Auf dem Programm stehen
beim Jubiläumskonzert Trios
von Sibelius, Wilhelm Berger
und Beethoven. Das Konzert
wirdvomKulturkreisDarmstadt-
Dieburg gemeinsam mit der
Stadt Pfungstadt veranstaltet;
Beginn ist um 17 Uhr in der Säu-
lenhalle des Historischen Rat-
hauses, Kirchstraße 1. Karten-
vorbestellungen sind möglich
unter der Telefonnummer 06157
3359. e

Bühne für
Autorinnen
DARMSTADT.Zur nächsten Le-
sebühne am Mittwoch (6.) um
19.30 Uhr im Literaturhaus
Darmstadt (Kasinostraße 3) le-
sen zwei ehemalige Autorinnen
der Darmstädter Textwerkstatt
neue, noch im Entstehen begrif-
fene Prosa. Die Geschichten von
Carolin Dörmbach (Köln) erzäh-
len von den komplexen sozialen
Strukturen in der Arbeitswelt
und wie der Einzelne sie verste-
hen und bewältigen kann. Julia
Wörle (München), die auch als
Redakteurin und Grafikerin der
Literaturzeitschrift „außer.dem“
arbeitet, schreibt eine Prosa von
äußerster Bildhaftigkeit und
sprachlicher Konzentration. Ihr
Thema ist die Suche des Indivi-
duums nach einem verbindli-
chen Ort. Georges Goodman be-
gleitet den Abend am Klavier,
Martina Weber moderiert. Die
Vorstellung der Anthologie mit
junger deutscher und türkischer
Lyrik, die für diesen Termin vor-
gesehenwar,wird auf 2. Septem-
ber verschoben. e

MaxRaabe singt im
Darmstadtium
DARMSTADT. Der nostalgisch
umwehte Sänger Max Raabe
kommtmit seinem Palastorches-
ter auf seiner aktuellen Tournee
auch nach Darmstadt. Das neue
Programm„EineNacht inBerlin“

wird am Samstag (9.) im Darm-
stadtium vorgestellt – wobei
„neu“beiRaabeimmerrelativist.
Seine Lieder, die alle mit nächtli-
chen Geschichten verbunden
sind, stammen weiterhin vor-
zugsweise aus den zwanziger
Jahren des letzten Jahrhunderts;
Arrangements werden in Musik-
archiven und Bibliotheken ge-
sammelt. Beginnum20Uhr,Kar-
ten online auf www.ticketonli-
ne.de. e

Max Raabe
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